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„Gottesdienst to go – am 22. März 2020“ 
 
  



Lassen Sie uns gemeinsam Gottesdienst feiern. Nicht hier in der Kirche, sondern aufgrund der 
aktuellen Situation jeder Zuhause, mit der Familie oder für sich. Miteinander sind wir im 
Gebet verbunden. Wenn Sie mögen, fangen Sie mit mir gemeinsam um 10:30 Uhr an, dann 
werden die Glocken für einen Augenblick läuten. (Sie können den Gottesdienst natürlich auch 
zu jeder anderen Zeit für sich feiern). Zünden Sie sich, wenn Sie mögen, eine Kerze an, machen 
Sie es sich gemütlich. 
 
Beginn 
Jesus Christus spricht: „Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, 
da bin ich mitten unter ihnen.“ Auch heute sind wir alle an verschiedenen Orten 
versammelt, aber im Glauben miteinander verbunden. Was vor einer Woche 
war, scheint so weit weg zu sein, unsicher, wie die Zukunft aussehen wird, lassen 
wir uns von Gottes Wort trösten.   
Wir feiern auch diesen Gottesdienst im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes. Amen 
 
Eingangsgebet 
Guter Gott, wir bitten dich, steh uns bei in dieser unsicheren Zeit. Mach uns 
ruhig, schenke uns Vertrauen. Vertrauen untereinander und Vertrauen zu dir. 
Mit allem, was momentan in uns ist, begegnen wir dir. Wir danken dir für deine 
Nähe und bitten dich um deinen Zuspruch. Amen. 
Evangeliumslesung (Johannes 12, 20-24) 
Das Evangelium für heute ist ein Abschnitt aus dem Johannesevangelium. Dort 
kündigt Jesus seinen Jüngern mit einem Bild an, wie es mit ihm weitergehen 
wird.  
 
Es waren aber einige Griechen unter denen, die herauf-gekommen waren, um 
anzubeten auf dem Fest. Die traten zu Philippus, der von Betsaida aus Galiläa 
war, und baten ihn und sprachen: Herr, wir wollten Jesus gerne sehen. Philippus 
kommt und sagt es Andreas, und Philippus und Andreas sagen's Jesus weiter.  
Jesus aber antwortete ihnen und sprach: Die Zeit ist gekommen, dass der 
Menschensohn verherrlicht werde. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn das 
Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn es aber 
erstirbt, bringt es viel Frucht. 
  



Predigt zu Jesaja 66, 12-14 
Ich, der Herr, verspreche: Ich schenke der Zionsstadt (Jerusalem) Frieden und 
Wohlstand; der Reichtum der Völker wird ihr zufließen wie ein nie versiegender 
Strom. Ihr werdet an ihren Brüsten saugen, ihr werdet euch fühlen wie Kinder, 
die auf dem Arm getragen und auf den Knien gewiegt werden. Ich will euch 
trösten, wie einen seine Mutter tröstet. Das Glück Jerusalems wird euch 
glücklich machen. Wenn ihr das erlebt, werdet ihr voll Freude sein; neuer 
Lebensmut wird in euch erwachen, so wie im Frühling das frische Grün sprosst. 
 
Der Bäckermeister Gerhard Bosselmann aus Hannover wendet sich dieser Tage 
mit einem Video an die Öffentlichkeit, das gerade im Internet die Runde macht. 
Seine Stimme ist belegt, zittert bei manchen Sätzen. Es ist zu merken, dass er 
angefasst ist. Kein Wunder, es geht um viele Arbeitsplätze, um Existenzen. Sein 
Aufruf ist klar und deutlich: „Sie als unsere Kunden können uns helfen. Bitte 
gehen Sie zu Ihrem Bäcker um die Ecke! Sie retten damit Arbeitsplätze.“ Viele, 
gerade Selbständige und kleine mittelständische Unternehmen, bangen um ihre 
Zukunft. Wir wissen nicht, wie die Welt in einem halben Jahr aussehen wird. Im 
Moment fällt es uns ja sogar schon schwer, vorauszusehen, wie die Welt 
nächste Woche aussehen wird.  
 
Sicher ist: unsere Welt wird Narben davontragen. Es wird Trauer geben, 
Menschen werden ihren Arbeitsplatz verlieren. Es wird Unternehmen geben, 
die sich nicht von dieser Krise erholen werden. Aber die Welt wird sich 
weiterdrehen. Der italienische Soziologe Franco Ferrarotti spricht sogar von 
einer explodierenden Lebensfreude nach der Krise. „Ich glaube, wenn die Krise 
vorbei ist, werden wir eine enorme Wiederkehr von Lebensfreude und Lust am 
Wiederaufbau erleben.“1, sagt er in einem Interview mit der Tagesschau. 
 
Seine Worte erinnern mich an die des Propheten Jesaja: Ich, der Herr, 
verspreche: Ich schenke der Zionsstadt (Jerusalem) Frieden und Wohlstand; 
der Reichtum der Völker wird ihr zufließen wie ein nie versiegender Strom. 
 
Doch vor der Freude steht die Trauer. Die ist auch zu den Zeiten Jesajas nicht 
vorbei. Ich muss an ein Bild denken, das ich von einigen Jahren im Anderen 
Advent gesehen habe: 

 
1 https://www.tagesschau.de/ausland/italien-coronavirus-125.html 



 
 
Eine sichtbar zerbrochene Schale. Doch statt die Risse bei der Reparatur 
möglichst verschwinden zu lassen, hat der Künstler sie mit Goldlack extra 
betont. „Kintsugi“ heißt diese Kunst. Die Kunst, Risse sichtbar zu lassen.  
 
Ich finde das schön. Auch übertragen auf unser Leben: unsere Verletzungen, 
statt sie zu verstecken und zu übertünchen sichtbar machen. Weil sie zu uns 
gehören werden und uns wertvoll machen. Unvollkommen sind wir 
vollkommen. Mit allen Rissen, die zu uns gehören.  
 
Jesaja spricht davon, dass er sein Volk trösten will, „wie einen seine Mutter 
tröstet.“ Auch die Menschen, zu denen Jesaja spricht, haben Schlimmes erlebt: 
den Verlust ihrer Heimat, ihrer Existenzen. Aber auch sie konnten Hoffnung 
schöpfen auf die Zeit, wenn alles vorbei sein würde. Mit seinem Ausblick auf die 
Freude nach der Traurigkeit will Jesaja sein Volk trösten. Mit diesem Wort 
können auch wir uns von Gott getröstet fühlen.  
 
Jemanden zu trösten heißt nicht, den Grund der Traurigkeit weg zu nehmen. 
Trösten heißt, jemandem beizustehen, ihn spüren lassen, dass er nicht alleine 
ist, egal, was passiert. Etwas im Leben ist zerbrochen und es bleibt zerbrochen. 
Der Trost ist der Goldlack zwischen den Scherben. 
 
Ein bisschen davon nehme ich jetzt schon war: Dass wir uns mehr Zeit 
füreinander am Telefon nehmen und dass wir offener zueinander sind. Ich 
denke an das lange, gute Gespräch mit der Mutter, die ich wegen der Absage 
der Taufe angerufen hatte und an den noch nie so persönlichen Austausch mit 
der Redakteurin unserer Lokalzeitung.  Trost ist der Goldlack zwischen den 
Scherben. Amen. 



Fürbittengebet 
Gott, du willst uns trösten. Dafür danken wir dir und so getröstet wollen 
wir dich bitten: 

Für alle Menschen, die Angst vor der Zukunft haben, die um ihren 
Arbeitsplatz oder um ihr Unternehmen bangen. Gib ihnen Mut und 
Zuversicht, dass sie diese Krise überwinden werden. 

Für alle Menschen, die in diesen Tagen in unserem Gesundheitssystem mit 
großem Einsatz arbeiten und sich um kranke, besorgte und gefährdete 
Menschen kümmern. Gib ihnen Kraft für alle anstehenden Aufgaben. 

Für alle Menschen, die in unserer Regierung Verantwortung tragen. Gib 
ihnen Weitsicht und das nötige Vertrauen für ihre Entscheidungen. 

Für uns alle bitten wir dich: lass uns einander beistehen und uns in der 
Hoffnung verbunden sein. 

In der Stille bringen wir vor dich, was uns besonders beschäftigt: 

Stille 
Gemeinsam lasst uns beten: 
Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
Und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
 
Segen 
Gott segne uns und behüte uns. 
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig. 
Gott erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden. Amen 

 
Bildnachweis: Aus „Der Andere Advent 2017/18“ (www.lakesidepottery.com) 


